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Vor 500 Jahren, im Jahr 1518, 
erhielt der damals landesfürst-
liche Markt Langenlois von 
Kaiser Maximilian I. (1459 – 
1519) ein Wappen verliehen. 
Die Urkunde dafür ist aller-
dings nicht erhalten. In einer 
zehn Jahre später von Erzher-
zog Ferdinand, dem späteren 
Kaiser Ferdinand I., ausgestell-
ten Urkunde, datiert mit 15. 
Juli 1528, werden die von Kai-
ser Maximilian verliehenen 
Privilegien – das Recht zur Ab-
haltung eines Jahrmarktes zu 
Dorothea (6. Februar) und die 
Führung eines Marktwappens 
– bestätigt. Das war für die Be-
troff enen wichtig, denn alther-
gebrachte Rechte und Privile-
gien sollten auch unter einem 
neuen Herrscher gelten und 
von ihm anerkannt werden. In 
der erwähnten Urkunde Fer-
dinands wird auch ein Datum 
für die Urkunde Maximilians 
angegeben, die betreff ende 
Stelle lautet: „Innhallt dessel-
ben briefs [= der Urkunde Ma-
ximilians] des datum steet am 
Mittichen nach aller khindlein 
tag. Nach Cristi geburde fün�  -
zehenhundert vnd im Neunt-
zehennden Jare.“ 
In einer heute verständlichen 
sprachlichen Formulierung 
besagt diese Urkundenstelle: 
„Der Inhalt dieser Urkunde 
trägt das Datum vom Mittwoch 
nach dem Tag der Unschuldi-
gen Kinder fünfzehnhundert 
und im neunzehnten Jahr 
nach Christi Geburt.“ Der Tag 
der Unschuldigen Kinder ist 

der 28. Dezember, die Anga-
be „fünfzehnhundert und im 
neunzehnten Jahr“ ist als Jahr 
1518 zu lesen. Kaiser Maxi-
milian hielt sich im Sommer 
1518 in Augsburg bei einem 
Reichstag auf. Dann reiste er 
nach Innsbruck; er war be-
reits kränklich, als er die Stadt 
verließ und sich auf den Weg 
nach Wien machte. In Wels 
hatte sich sein Gesundheits-
zustand so sehr verschlech-
tert, dass er die Reise nicht 
fortsetzen konnte. Am 30. De-
zember 1518 unterschrieb er 
eigenhändig sein Testament, 
am 12. Jänner 1519 starb er 

in Wels. Der Leichnam Maxi-
milians wurde zunächst nach 
Wien gebracht, wo zu St. Ste-
phan eine Totenfeier stattfand, 
anschließend wurde er in Wie-
ner Neustadt in der St. Georgs-
kapelle unter dem Altar beige-
setzt. Die o� mals angeführte 
Datumsangabe der Wappen-
verleihung mit 1519 lässt sich 
mit den Lebensdaten Kaiser 
Maximilians nicht in Einklang 
bringen. Am Tag der Unschul-
digen Kinder 1519 war Kai-
ser Maximilian nahezu ein 
Jahr tot. Somit kommt für die 
Wappenverleihung durch Kai-
ser Maximilian korrekterwei-

se nur das Jahr 1518 in Frage. 
Der Wiener Historiker Ernst 
Bruckmüller, der für das ös-
terreichische Städtebuch den 
Beitrag über Langenlois ver-
fasst hat, ermittelte als Datum 
der Wappenverleihungsur kun-
de den 29. Dezember 1518. 
Langenlois kann daher heuer, 
im Jahr 2018, völlig zu Recht, 
500 Jahre Wappenverlei-
hung begehen. Im Zuge der 
Stadterhebung 1925 wurde 
Langenlois von der NÖ Lan-
desregierung die Führung des 
bisherigen Wappens als Stadt-
wappen gewährt. Die Stadtge-
meinde verwendet das Stadt-
wappen als Ehrenzeichen für 
bestimmte Personen, die sich 
um die Stadt und deren An-
sehen besondere Verdienste 
erworben haben. 
Das Langenloiser Wappen 
grei�  die Hauptkulturarten 
des heimischen Bodens auf: 
Getreide und Wein. Diese 
Gaben der Natur, die durch 
menschliches Zutun die Le-
bensgrundlage der Bewohner 
bilden, sind daher im Wappen 
mit bedeutungsvoller Symbo-
lik beha� et. Schließlich ver-
weisen sie auch auf eine re-
ligiöse Dimension: Brot und 
Wein als eucharistische Ga-
ben. Ein halbes Jahrtausend 
Langenloiser Wappen zu 
würdigen, soll bei Gemeinde 
und Bewohnern durch Acht-
samkeit und Wertschätzung 
einen gebührenden Ausdruck 
fi nden, meint Stadthistoriker 
Mag. Johann Ennser.

500 JAHRE L ANGENLOISER WAPPEN

Das Wappen wird durch einen roten Schild, stehend, gebildet; der Schild ist drei-
fach quergeteilt. Die mittlere Querteilung stellt in hellem Blau einen fl ießenden 
Bach (Fluss) dar. Die untere Querteilung hat einen Weingarten zum Inhalt: Fünf 
fruchtbehangene Rebstöcke sind auf einem gewölbten, grünen Rebhügel ge-
pfl anzt. Die obere Querteilung zeigt auf einem fl achen, grünen Hügel ein reifes, 
ährentragendes Getreidefeld. Der Schild hat eine bronzefarbene Einfassung; das 
Schildhaupt trägt eine silberne Mauerkrone mit fünf sichtbaren Zinnen.
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